
R. Steiner: Über die Aufgabe des Menschen 
(aus Erdenwissen und Himmelserkenntnis, GA 221) 
 
Wenn wir aber sehen, wie der Mensch aus dem instinktiven älteren Miterleben 
mit der Natur, das zwar seelischer war als das der Tiere, das aber dennoch 
instinktiv war, herausgetreten ist und die neuere, bewußtere Form angenommen 
hat, so finden wir allerdings, daß der Mensch, trotz seines höheren Seelen- und 
Denklebens, mit der Ablähmung seiner Instinkte sich mehr in ein chaotisches 
Leben hineinbegeben hat und dadurch in einer gewissen Weise unter das Tierische 
heruntergesunken ist. 
 
Du mußt dir bewußt werden, wie dein Seelenleben sich in eine bestimmte 
historische Epoche hineinstellen muß. Das muß allerdings etwas werden, das sich 
der Mensch aneignet, indem er immer mehr und mehr hineintritt in die 
Bewußtseinsseelenentwickelung. 
 
Du mußt achtgeben, daß du nicht versäumst, ein wahrer Vollmensch zu sein in 
deinem fleischlichen Leibe zwischen Geburt und Tod, denn dir ist es beschieden 
als moderner Mensch, innerlich auszuarbeiten dasjenige, was aus dem 
vorirdischen Leben in das irdische Leben hereingetreten ist. Du kannst Mensch 
auf Erden werden. Du mußt daher die Schwierigkeit auf dich nehmen, Mensch zu 
werden auf der Erde. 
 
Der ältere Mensch setzte sich der Gefahr aus, wenn er das Erdenleben nicht richtig 
lebte, nicht bis zur vollen Menschheit zu kommen. Der neuere Mensch steht vor 
etwas anderem. Er steht davor, auf Erden erringen zu müssen das volle 
Menschentum. Und erringt er es nicht, dann verleugnet er es, und dann stoßt er 
sich für das Leben nach dem Tode weiter in das Untermenschliche hinunter. Der 
ältere Mensch konnte etwas unterlassen; der neuere Mensch zerstört etwas. Der 
ältere Mensch unterließ etwas, wenn er nicht ein Kandidat des Lebens wurde; der 
neuere Mensch zerstört in seinem Menschentum etwas für die ganze Menschheit, 
wenn er nicht darnach strebt, auf Erden ein vollmenschliches Wesen zu werden, 
denn er verleugnet dadurch die Menschheit, während der ältere Mensch sie nur 
versäumte. 
 
So müssen wir unser Gefühlsleben verbinden lernen mit unserem 
intellektualistischen Leben in der modernen Zeit. Wir müssen erleben lernen, daß 
es eine Schande sein kann, nicht nach derjenigen Erkenntnis zu streben, welche 
uns zum vollen Menschen macht, eine Schande vor den Göttern der Welt. 
 
  



R. Steiner: Die Apokalypse des Johannes, GA 105) 
 
„Nach und nach wird sich unsere Kultur hineinleben in eine Kultur der 
Bruderliebe, wo ein verhältnismäßig kleiner Teil der Menschen verstanden haben 
wird das spirituelle Leben, vorbereitet haben wird den Geist und die Gesinnung 
der Bruderliebe. – Diese Kultur wird dann wiederum einen kleineren Teil von 
Menschen aussondern, und der wird hinüberleben über jenes Ereignis, das so 
zerstörend auf unseren Kreislauf wirken wird, über den Krieg aller gegen alle. Bei 
diesem allgemein zerstörenden Element werden überall einzelne sein, die sich 
herausheben aus der übrigen, sich gegenseitig bekriegenden Menschheit, 
einzelne, die das spirituelle Leben verstanden haben und die den Grundstock 
bilden werden für eine neue, andere Epoche, die Epoche des sechten 
Zeitraumes.“… 

Heute ist der Mensch so gestaltet, daß er in einer gewissen Beziehung in 
sich verbergen kann sein Gutes und sein Böses. Zwar verrät die Physiognomie 
des Menschen schon viel, und derjenige, der sich darauf versteht, wird manches 
aus den Gesichtszügen lesen können. Aber es ist heute doch möglich, daß der 
Schurke holdselig lächelt mit der unschuldigsten Miene und für einen Ehrenmann 
gehalten wird. Und auch das Umgekehrte ist möglich, daß unerkannt bleibt, was 
in der Seele lebt an guten Trieben. Es ist möglich, daß alles das, was in der Seele 
an Gescheitheit und Dummheit lebt, an Schönheit und Häßlichkeit, daß es sich 
verbirgt hinter der allgemeinen Physiognomie, die dieser oder jener 
Menschenschlag hat. Solches wird in jenem Zeitraum, der dem unsrigen folgen 
wird nach dem großen Krieg aller gegen alle, nicht mehr der Fall sein. Auf der 
Stirne und in der ganzen Physiognomie wird dem Menschen geschrieben sein, ob 
er gut ist oder böse. Das Innerste der Seele wird der Mensch als Physiognomie in 
seinem Antlitz tragen, ja, der ganze Leib wird ein Abbild sein dessen, was in 
seiner Seele lebt. Wie sich der Mensch in sich selbst entwickelt hat, ob er die  
guten oder bösen Triebe entfaltet hat, das wird an seiner Stirne geschrieben sein. 
Und zweierlei Menschen werden nach dem großen Krieg aller gegen alle 
vorhanden sein. Diejenigen, die sich vorher bemüht hatten, dem Ruf zu folgen, 
der zum spirituellen Leben aufrief, die der Spiritualisierung, der Veredlung des 
seelisch-geistigen Lebens folgten, sie werden dieses seelisch-geistige Leben auf 
ihren Antlitzen tragen und in ihren Gesten, in ihren Handbewegungen zum 
Ausdrucke bringen. Und jene, die sich abgekehrt haben von dem spirituellen 
Leben, wie sie uns repräsentiert sind durch die Gemeinde zu Laodizea, die da lau 
waren, nicht warm und nicht kalt, die werden hinüberleben in das andere nächste 
Zeitalter als solche, die die Menschheitsevolution verzögern, die die 
rückständigen Kräfte der Entwickelung bewahren. Sie werden die bösen, die dem 
Geistigen feindlichen Leidenschaften und Triebe und Instinkte auf dem häßlichen, 
unintelligenten, auf dem bösen blickenden Antlitz tragen. 


